Derzeitiger Stand in der Diskussion um die Homöopathie   
(Stand 13.11.20)
Abschaffung der Zusatzbezeichnung Homöopathie
Im Jahr 2018 wurde in Erfurt  vom deutschen Ärztetag eine Musterweiterbildungsordnung 
beschlossen, die den Verbleib der Homöopathie als Zusatzausbildung (mit Zusatzbezeichnung durch die Ärztekammern) empfohlen hat. 
Leider haben sich auf Druck der Homöopathie-Gegner bislang mehrere Ärztekammern gegen die Homöopathie-Ausbildung auf ihren Landes-Ärztetagungen ausgesprochen. 
Die Länder Bremen, Sachsen-Anhalt, Nordrhein, Hessen, Niedersachsen und Schleswig-Holstein, Berlin-Brandenburg werden im Lauf des nächsten Jahres die homöopathische Ausbildung mit Anerkennung durch die Ärztekammern beenden. 
Lediglich Thüringen, Westfalen-Lippe und Baden-Württemberg bekennen sich zur Homöopathie. 
Die Entscheidung der bayerischen Ärztekammer wurde aufs nächste Jahr vertagt. 
Gegen gegen diesen Beschluss der  LÄK Brandenburg wurde am 03.11.2020 eine Klage gegen die Landesärztekammer (LÄK) Brandenburg eingereicht.
Sie wird von dem Rechtsanwalt Herr Detlef Borrmann juristisch vertreten, der durch die bestehende Rechtslage berechtigte und gute Chancen sieht, die Klage auch zu gewinnen, weil die neue Weiterbildungsordnung in Brandenburg gegen mehrere Gesetze verstößt.
Verstoß gegen das Brandenburger Heilberufsgesetz (§ 36)
In der Weiterbildungsverordnung verankerte Zusatzbezeichnungen können nur gestrichen werden, wenn die Voraussetzung ihrer Anerkennung:
· Die wissenschaftliche Absicherung
· Bedarf für die angemessene Versorgung der Bevölkerung
nicht mehr vorliegen.
Diese Voraussetzungen liegen jedoch nicht vor. Es gibt keine Änderung der Verhältnisse seit dem Erlass der letzten Weiterbildungsordnung von 2005.
Verstoß gegen Grundrechte durch Streichung der Zusatzbezeichnung Homöopathie
· Berufsfreiheit der Ärzte (Art. 12 Abs. 1 GG)
· Allgemeiner Gleichheitssatz (Art. 3 Abs. 1 GG)
· „Verbraucherschutz“ (Art. 2 Abs. 1 GG)
Diese erste eingereichte Klage gegen eine Landesärztekammer ist von erheblicher Bedeutung, weil auch andere Ärzte und Ärztinnen mit Zusatzbezeichnung Homöopathie in ihren Kammerbezirken den Rechtsweg in Erwägung ziehen. In Hamburg z.B. wurde bereits ein entsprechendes juristisches Gutachten erstellt und der zuständigen Senatorin für Gesundheit zur Überprüfung vorgelegt.
Weitere Informationen zur Klage gegen die LÄK Brandenburg finden Sie auch auf der Webseite des LV Berlin / Brandenburg des DZVhÄ.
Australische Studie
Die australische Gesundheitsbehörde (NHMRC) hat auf Druck der internationalen Öffentlichkeit die 7 Jahre lang unter Verschluss gehaltene erste Version einer Studie zur Wirksamkeit der Homöopathie zugänglich gemacht. Es wird vermutet, dass diese ursprüngliche Studie für die Homöopathie „zu positiv“ ausgefallen war, deswegen wurde sie unter veränderten Kriterien wiederholt, mit ungünstigerem Ausgang.  
Die zweite Version wurde zwischenzeitlich weltweit von Homöopathiekritikern und der Skeptikerlobby als Beleg für die Unwirksamkeit der Homöopathie verwendet. 
Die Inhalte der ersten Version werden derzeit wissenschaftlich vom Londoner Homoeopathic Research Institute (HRI) sehr sorgfältig analysiert und ergeben ermutigende Ergebnisse für die Wirksamkeit der Homöopathie.
Abschaffung des Wahlpflichtfachs Homöopathie an deutschen medizinischen Fakultäten
Die aktuelle Approbationsordnung der Ärzte von 2002  bietet medizinischen Universitäten an, Homöopathie als Wahlpflichtfach in das Medizinstudium zu integrieren. Derzeit bieten von den 37 medizinischen Fakultäten noch ca. 15  eine Ausbildung in Homöopathie an. 
Doch damit könnte bald Schluss sein. Homöopathie soll aus der Approbationsordnung der Ärzte gestrichen werden. Das fordert das maßgebliche Gremium, das die Inhalte des medizinischen Studiums mitbestimmt. Die 179 medizinischen Fachgesellschaften im Verband AWMF (Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften) fordern in einer Stellungnahme vom 24. Januar, die Homöopathie als Wahlpflichtfach aus der Approbationsordnung zu streichen. Diese Entwicklung reduziert leider den Horizont der zukünftigen Ärztegeneration bezüglich alternativer, bzw. komplementärer Therapien. 
Studie in Bayern:  Kann Homöopathie zum reduzierten Antibiotika-Einsatz beitragen? 
Auf Antrag des Gesundheitsausschusses der CSU wurde mit Unterstützung der FREIEN WÄHLER und Teilen der GRÜNEN eine Maßnahmenpaket gefordert, um der dramatisch zunehmenden Resistenzentwicklung gegenüber Antibiotika entgegen zu wirken. Eine Studie soll in diesem Zusammenhang zur Klärung beitragen, ob und wie Homöopathie Antibiotika ersetzen kann. 
In der Reaktion der Skeptiker (z.B. Dr. Lübbers auf ZEIT Online) wird die Doppelmoral der Homöopathie-Gegner deutlich: auf der einen Seite wird permanent und ausnahmslos das hohe Lied der Wissenschaft gesungen und mit reichlich Häme eine fehlende Studienlage „über den Placebo-Effekt hinaus“ beklagt. Nun wird eine wissenschaftliche Studie politisch gewünscht, und schon sind dieselben Anti-Homöopathie-Agenten zur Stelle und beklagen lauthals „Geldverschwendung“. 
In Anbetracht eines riesigen Gesundheitsproblems wie der zunehmenden Entwicklung von Antibiotikaresistenzen mit daraus resultierenden zahllosen zukünftigen Todesfällen ist es nicht nur ignorant, sondern auch zynisch, jede auch nur denkbare Option zur Abwendung dieser Entwicklung auszuschließen. Homöopathie hat seit ihrem Bestehen unter Beweis gestellt, dass mit ihrer Hilfe auch infektiöse Erkrankungen behandelt werden können.
Die Diskussion um die Homöopathie als Leistung der gesetzlichen Krankenkassen ist zwar vorerst beendet. Gesundheitsminister Jens Spahn will an der Kostenübernahme der Krankenkassen für homöopathische Medikamente festhalten. (jährlich kassenärztliche Arzneiausgaben von rund 40 Milliarden Euro,  davon etwa nur etwa 20 Millionen für Homöopathie) . 
Die Versuche von FDP, SPD und den Jungen Grünen, Homöopathie als gesetzliche Kassenleistung zu stoppen und die Apothekenpflicht der Homöopathika aufzuheben, halten jedoch an. 
Die homöopathiefeindlichen Artikel und Sendungen in der Süddeutschen Zeitung, im Spiegel, im Magazin Cicero,  im ZDF  (Böhmermann und Lesch) , ARD  extra 3  , SWR etc. 
reißen nicht ab. 
Auf Twitter und Facebook ist Homöopathie – Hetze salonfähig geworden. 
Deshalb meine Bitte: 
wo immer Sie entsprechende Artikel der Skeptikerlobby  lesen (GWUP, Netzwerk Homöopathie INH) ……wehren Sie sich und schreiben Leserbriefe. 
Machen Sie in der Politik oder bei wohl gesonnenen Journalisten auf das Thema aufmerksam. 
Die Deutungshoheit über die Homöopathie kann nicht nur bei der schulmedizinischen Wissenschaft, Forschung und den Pharmakonzernen liegen, sondern auch besonders bei uns homöopathischen Ärzten und bei Ihnen, den Patientinnen und Patienten. 
Für weitere Informationen und Argumentationshilfen können Sie mich gern kontaktieren. 
Überlegen Sie sich einen Beitritt im 
Bundesverband Patienten für Homöopathie
https://www.bph-online.de/
Der Bundesverband Patienten für Homöopathie e. V. (BPH) wurde 1993 mit der Zielsetzung gegründet, die Homöopathie in Deutschland zu fördern und zu etablieren. Der Verband wird ehrenamtlich geführt und professionell unterstützt. Er setzt sich ein für eine integrative Medizin, in der die konventionelle Medizin, die Homöopathie und weitere besondere Therapierichtungen Hand in Hand zum Wohle aller Patienten zur Verfügung stehen.
Momentan entstehen auf Anregung des BPH  regionale Gruppen zur Förderung der Homöopathie durch interessierte Patienten. 
Jährlicher Mitgliedschaftsbeitrag von 35 €   
oder 
Jährliche Fördermitgliedschaft mit 18 €  (ohne Stimmrecht bei Versammlungen)
Vielen Dank für Ihr Interesse,   
Dr. Petra Paling
Praktische Ärztin,  Homöopathie, Frankfurter Str. 10,   97082 Würzburg
